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Wirbelwind

«Förster sind Erfinder der Nachhaltigkeit»
Auch politische Themen gab es an der Generalversammlung des Aargauischen Försterverbandes.

HOTTWIL (lp) – «Es gibt Gründe, wie-
der etwas mehr Freude am Wald zu ha-
ben», stellte Christoph Schmid, der Prä-
sident des Aargauischen Försterverban-
des, an der Generalversammlung fest, 
die im Flösserhaus Hottwil in der Ge-

meinde Mettauertal stattfand. «Auch 
die Politik hat offenbar etwas mehr 
Freude am Wald. Sie hat die Probleme 
des Waldes erkannt.» Das Parlament 
habe beschlossen, den Wald zu unter-
stützen.

«Wenn man aber das ‹Kleingedruck-
te› liest, stellt man Einschränkungen 
fest», fuhr Schmid fort. Der Beitrag an 
die Wiederbewaldung sei positiv zu wer-
ten. «Es ist aber schwierig, dass das Geld 
auch in den Wald kommt. Wenn dann 
von einem ‹Luxusproblem› des Waldes 
gesprochen wird, versetzt das einem 
Förster einen Stich ins Herz. Auch an-
gesichts der Auswirkungen der Klima-
erwärmung, und vor allem der Eschen-
welke, ist es oft schwierig, positiv zu 
bleiben.»

Regierungsrat Stephan Attiger dankte 
den Förstern – «den Erfindern der Nach-
haltigkeit», wie er sagte – für ihr Enga-
gement für den Wald. «Selbstverständ-
lich gibt es unterschiedliche Ansprüche 
an den Wald. Wichtig ist, dass man dabei 
die Holznutzung nicht vergisst. Auch den 
Zielkonflikt zwischen der Freizeitnut-
zung und dem Schutz des Waldes müs-
sen wir angehen. Wir gehen das mit dem 
neuen Waldgesetz an.»

Klimaschäden und Holznutzung
2022 sei das wärmste Jahr gewesen, so 
Stephan Attiger. «Jetzt hat man das Ge-
fühl alles sei gut. Die Schäden am Wald 
durch die Erwärmung werden sich aber 
erst in zwei, drei Jahren zeigen. Der Kli-
mawandel bleibt ein wichtiges Thema.» 
Er verwies dabei auf das Programm 

«Klimaschutz – Klimaanpassung» und 
auf laufende Teilprojekte. «Es gibt kei-
ne Entwarnung bei den Klimaschäden 
im Wald», stellte er fest. «Die Situati-
on bleibt volatil. Wir wollen den Kre-
dit für das Waldschadenprojekt verlän-
gern. Das braucht aber einen politischen 
Prozess.»

Ein politisches Diskussionsthema sei 
auch der Holzmarkt, sagte er mit Blick 
auf das Holzheizkraftwerk, das nach dem 
Wegfall der Abwärme aus dem Kern-
kraftwerk Beznau die Energie für das 
Refuna-Fernwärmenetz liefern soll. «Es 
ist klar, dass dabei viel Holz als Energie-
holz verwendet wird. Wir möchten aber, 
dass keine Fehlanreize entstehen. Daher 
der klare Appell für eine Kaskadennut-
zung des Holzes.»

Das Holzheizkraftwerk respektive 
dessen Holzbedarf, sollte später wie-
der aufs Tapet der Versammlung kom-
men. In einem Votum wurde jedenfalls 
die «Angst vor einer Kannibalisierung» 
des Waldes zum Ausdruck gebracht und 
eine bessere Nutzung des Privatwaldes 
gefordert. Dazu nahm Fabian Dietiker, 
der Leiter der Abteilung Wald, Stel-
lung. «Ein solches Steigerungspotenzi-
al im Aargau ist eine Illusion», betonte 
er. «Wir werden im Privatwald nicht das 
Holz mobilisieren können, das für Refu-
na benötigt wird.»

Auch im Wald  
fehlen Fachkräfte
Wie Christoph Schmid in seinem Jahres-
bericht ausführte, leidet auch die Forst-
branche unter Fachkräftemangel. Das 
zeigt sich nicht zuletzt darin, dass in die-
sem Jahr 27 Forstwart-Lernende ihre 
Lehre abschliessen, aber nur 15 die Leh-
re antreten werden.

Die Versammlung wählte Martin 
Blattner, Leiter des Forstbetriebs Jura, 
als Nachfolger von Werner Lutz in den 
Vorstand, und sie verabschiedete Micha 
Plüss, der im letzten Jahr das Amt des 
Ausbildungsverantwortlichen an Linus 
Staubli abgegeben hat.

Alain Morier stellte ein Projekt vor, 
bei dem er – im Auftrag von WaldAar-
gau – Entscheidungsgrundlagen für eine 
gesamtkantonale Holzvermarktungsor-
ganisation erarbeitet.

Gemeindepräsident Christian Kramer 
präsentierte seine Gemeinde Mettauer-
tal und Vreni Friker, die Präsidentin von 
WaldAargau, bedankte sich bei den Förs-
tern für den Einsatz beim Jubiläumsan-
lass im vergangenen Jahr. 

Klimaerwärmung, Eschenwelke, Holznutzung und andere Themen: Aus den Reden 
von Christoph Schmid und Stephan Attiger wird klar: Es gibt noch viel zu tun.

Dieth zu Besuch an der WFZ-GV
Am Mittwochabend ging die GV des Wirtschaftsforums 
Zurzibiet über die Bühne. Man traf sich in Leibstadt.  
Für die Mitglieder gab es ein Gastreferat  
des Regierungsrates, ausserdem hatten sie  
die Geschäftsleitung zu wählen.

LEIBSTADT (tf) – «Wer nicht handelt, 
wird behandelt» – Landstatthalter Mar-
kus Dieth, Vorsteher des Departements 
Finanzen und Ressourcen (DFR), fand im 
Rahmen seines Besuchs beim Wirtschafts-
forum Zurzibiet (WFZ) klare Worte. Der 
Kanton Aargau sei zwar heute schon recht 
attraktiv, um aber auf die «Shortlist» der 
Besten zu kommen, genüge es nicht, ein-
fach «nur» die Gewinnsteuersätze für Un-
ternehmen zu senken. Er betonte zwar, 
dass der Kanton, nach Annahme der Ab-
stimmungsvorlage von Mai 2022 – das 
Aargauer Volk sagte Ja zur Senkung der 
Gewinnsteuersätze für Unternehmen mit 
einem Gewinn von 250 000 Franken – tat-
sächlich ein sehr attraktiver Kanton sei 
für die Unternehmen, nun gelte es aber, 
auch im Bereich der natürlichen Personen 
nachzuziehen. «Eine schöne Wohnlage al-
lein genügt nicht, attraktive Steuersätze 
für natürliche Personen sind mindestens 
ebenso wichtig.» Dieth stellte klar, dass es 
nicht darum gehen könne, mit dem Kan-
ton Zug gleichziehen zu wollen, das obere 
Mittelfeld, das peile man aber schon an. 
«Wir wollen bei den natürlichen Perso-
nen, was die Steuern betrifft, in die Top 
Ten kommen.» Er schloss seinen Kom-
mentar zur Steuerpolitik und der damit 
verbundenen Steuerstrategie mit einem 
Hinweis auf den Umstand, dass der Kan-
ton heute am attraktivsten sei für die 
Nichtzahlenden, also die Personen mit tie-
fen Einkommen. Dort, wo es kein Geld 
zu verdienen gebe, dort liege der Kanton 
überall in den vordersten Rängen. 

Innovatives Zurzibiet
Mit Blick auf die Region des Zurzibiets 
überbrachte der Finanzdirektor die bes-
ten Wünsche der Regierung und gratu-

lierte zum Aufbau und zur Verleihung 
des Innovationspreises Zurzibiet. Mit 
diesem mache das Zurzibiet auch ausser-
halb des Bezirks von sich reden, und zwar 
im besten Sinne. Das sei zu begrüssen. 
Das Zurzibiet sei eine innovative Regi-
on mit zahlreichen, vielversprechenden 
Grossprojekten. Sicher als Appell einzu-
ordnen ist seine Feststellung, dass René 
Utiger, Präsident des Wirtschaftsforums 
Zurzibiet (WFZ), völlig recht habe, wenn 
er für ein Denken in funktionalen Räu-
men und weniger für eines in politisch 
abgeschlossenen Räumen plädiere. «Die 
Wirtschaft macht vor Bezirksgrenzen 
keinen Halt.»

Erneuerung Geschäftsleitung
Die rund 100 Mitglieder des Wirtschafts-
forums kamen an der Generalversamm-
lung nicht nur in den Genuss eines Refe-
rats des Landstatthalters, sie hatten auch 
noch einige Pflichten zu erfüllen. So galt 
es, neben Genehmigung der Rechung 
2022, die Geschäftsleitung für die Amts-
periode 2023 – 25 zu wählen. Neun bishe-
rige Geschäftsleitungsmitglieder wurden 
im Amt bestätigt, das gilt auch für Präsi-
dent René Utiger. Bruno Bütikofer trat 
nach elf Jahren im WFZ-Vorstand nicht 
mehr zur Wahl an, an seiner Stelle wur-
de Lukas Kalt, Unternehmer aus dem 
Weiler Bossenhaus, in den Vorstand ge-
wählt. Nach 17 Jahren im Amt trat auch 
Bernhard Scheuber von seinem Posten 
als Revisor ab, in seine Fussstapfen tritt 
nun Beat Rudolf. 

Es geht was im Zurzibiet
Interessant waren die Ausführungen von 
Standortförderer Peter Andres. Er be-
richtete vom Stand der Dinge beim NRP-

Projekt «Flächen- und Ansiedlungsma-
nagement», das zum Ziel hat, die zum 
Verkauf oder zur Vermietung zur Ver-
fügung stehenden Liegenschaften und 
Bauparzellen zu erfassen. Am Beispiel 
von acht Arealen zeigte er auf, welche 
positive Auswirkungen es haben kann, 
wenn Areale mit Potenzial frühzeitig auf 
dem Radar sind. Die Ansiedlung der Sel-
frag in Full-Reuenthal sei eine Erfolgs-
geschichte, die Einweihung des Neubaus 
sei Mitte Juni 2023 zu erwarten. Schnei-
singen habe die BNO-Revision in Angriff 
genommen, was wichtig sei mit Blick auf 

das «Areal West» der Firma Bucher In-
dustries. Die Vorarbeiten für das «Areal 
Gewerbestrasse» in Döttingen und das 
Projekt «Grossacher» in Böttstein seien 
weit fortgeschritten, Gestaltungspläne 
respektive Entwicklungsrichtpläne sei-
en in Erarbeitung. Mit der «Oberi Au» in 
Klingnau, dem Mineralquelle-Areal und 
dem Giroflex-Areal verwies Andres auf 
weitere Potenzialgebiete, in denen eini-
ges gehe und eine Entwicklung nur eine 
Frage der Zeit sei. Zum Schluss sprach 
er noch einmal von Full-Reuenthal, dort 
möchte das Holzleimwerk der Kuratle 

Group in den kommenden Jahren offen-
bar ein Projekt für eine Sägerei und ein 
Leimwerk umsetzen. Als Startzeitpunkt 
für die Produktion wird 2025/26 ange-
peilt, gerechnet wird mit 30 bis 40 neuen 
Arbeitsplätzen. 

Innovationspreis 2025
An der GV des WFZ war ausserdem 
zu erfahren, dass im Frühling 2025 er-
neut ein Innovationspreis vergeben wird, 
dass vorher aber noch zahlreiche WFZ-
Frühstücke über die Bühne gehen. Am 
7. Juni spricht Rainer Blaser, Direktor 
der Stiftung Gesundheitsförderung Bad 
Zur zach + Baden, am 23. August refe-
riert Kurt Schmid zur Kandidatur für 
eine Landesausstellung unter dem Na-
men «Svizra». 

Landstatthalter Markus Dieth mit WFZ-Präsident René Utiger, in Hintergrund die 
Knecht Mühle in Leibstadt.

Dritter Auftritt  
als Gastkanton
Regierungsrat Markus Dieth liess 
ganz kurz auch seinen Besuch in Rom 
bei den Schweizergardisten und bei 
Papst Franziskus Revue passieren. Es 
sei der dritte Gastkanton-Auftritt des 
Aargaus gewesen in den letzten Jah-
ren. An der OLMA in St.Gallen sei 
er schon gewesen, am Marché-Con-
cours national de chevaux in St. Lé-
gier im letzten Jahr und jetzt eben 
an der Vereidigung der Schweizer-
gardisten.

Es war Dieth wichtig zu betonen, 
dass der Entscheid, sich am Neubau 
der Kaserne der Schweizergardis-
ten finanziell zu beteiligen, nichts 
mit dem Auftritt des Kantons als 
Gastkanton zu tun habe. Der Ent-
scheid, etwas an den Neubau der 
Kaserne zu zahlen, sei ein Entscheid 
der Konferenz der Kantone (KdK) 
gewesen, diesen habe man bereits 
2019 gefällt. So habe es sich erge-
ben, dass der Bund fünf Millionen 
und die Kantone 4,95 Millionen an 
den Bau zahlen würden. 17 Kan-
tone hätten die Gelder schon ge-
sprochen. Zehn Kantone hätten 
sich dabei auf den Minimalbetrag 
von einem Franken pro Person be-
schränkt, andere seinen grosszügi-
ger gewesen.


